
M 17. 

R e ^ e n s b u r ^ . 7. Mai. I S S 1 ? . 

I n h a l t s O M O I N A L - A B H A N D L U N G . G o p p c r t , über den Naturftelbst« 
drück, ^ - GBLBHRTB ANSTALTEN UND VBRBINB . Sitzuiifr der k.,botaniocheii 
Getrllacbaft zu Re^ensbar^. — AN/BIOBN. M a s s a l o n JJO, Cryptogamiae 
•tadionis. Beiträge für die Sammlungren der königlichen botanischen Ge~ 
•ellschaft. 

Ueber den Naturselbstdruck. Von Dr. H.R. Göppert , Präses 
der schles. Gesellschaft für vaterländische Kultur. 

(Vorgetragen in der allgemeinen Versammlung der selilesischen Gesellscbafl 
für vaterländische Kultur den 23. October 18560 

Unter den v ie len n e u e r e n , Wien so sehr ausze ichnenden Inst i -

toten n immt unstre i t ig die K . K « S t a a t s b u c h d r u c k e r e i mit den 

hervorragendsten R a n g e in . S i e befindet s ich in e inem e h e m a l i g e n 

Klos tergebäude auf der S i n g e r s t r a s s e und beschäft igt g e g e n w ä r t i g 

ein Personal von fast 1 0 0 0 Personen unler der Lei tung vieler Unter-

be&mten und Direction d e s K. K. R e g i e r u n g s r a t h e s Herrn Dr. Phil. 

A l o y s A u e r , aus d e s s e n Arbeitsz immer 15 Sprachröhren das G a n s e 

SU e inhei t l i chem W i r k e n vereinefn. « E i n e n Begr i f f von der Grosse 

und dem U m f a n g e d e s 5 Etagen hohen Gebäudes kann man sich 

machen , w e n n ich anführe, das s der benutzte Flächenraum 5 1 , 0 1 6 0 . 

F u s s e innimmt und ausserdem noch 11 umfangre iche Magazine hiezu 

gehören. 1 0 6 2 Klaf ter kupferne Dampfröhren heizen die Lokale , 

durch deren R ä u m e 1 3 0 8 Kl. Sprachröhren g e l e i t e t werden . 4 6 

' M a s c b i n e n d r u c k - , 4 5 e in fache H a n d p r e s s e n , 4 0 l i thographi srhe , 3 4 

Kupferdruckpressen, 11 Glät tpressen, in B e w e g u n g g e s e t z t von einer 

Dampfmaschine von 16 Pf. Kraft, 8 Gie s smasch inen und 1 0 vierfache 

G i e s s ö f e n , 14 photographische und sahire iche ga ivab i sche Apparate 

w e r d e n ununterbrochen beschäft igt zur E r z e u g u n g ga lvanoplas t i scher 

Producte für Schr i f tg i e s sere i en , Kupferdruckerei zu Copieen* für aus-

g e z e i c h n e t e W e r k e der Plast ik und Sculptur u s . w . Unter d i e s e n 

Apparaten bef inden s i ch e i n i g e , ib denen Plat ten von 7 6 8 Quadrat 

Hera 1867. 17. 17 ' 
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Zoll Grösse und 24 Pf. Gewicht ersengt werden . Bei der AassteL 

long in London 1851 befand sich eine hrer dargestel lte Platte von 

3 3 Schuh Länge und 3Vi Schuh Breite» Bereits im Jahre 1851 

wurden jährlich 30 ,000 Pf. Kupfervitriol und 7 0 0 0 Pf. Zink zu die-

sem Zwecke verbraucht. Gegenwärt ig ist der Consum seit Ent-

deckung des Naturselbstdruckes unstreitig ungleich bedeutender. Der 

Vorrath an Lettern beträgt gegenwärt ig an 3 0 0 0 Ctr. (im Centner 

5 0 ^ - 6 0 , 0 0 0 L t ) , e twa 150 Mill. e inzelne Lettern. Herr A u e r , der 

das früher dem Verfall nahe Institut su se inem gegenwärt igen blü-

henden Zustand erhob, gründete zuerst ein vol lständiges Sys tem der 

Typometrie oder die genaue Berechnung und Bemessung des Rau-

m e s einer jeden T y p e s o w i e der Zwischenräume oder der sogenann-

ten Ausschl iessungen , ferner e ine e igene Setzerschule und führte 

allmnhlig e ine grosse Zahl von Alphabeten ein, so dass gegenwärt ig 

an 12% dergleichen, w i e 6 2 6 Sorten und Grade verschiedener Scbrif» 

ten Vorhanden sind. Die mannigfaltigsten Z w e i g e der graffaisebtH 

Küns te , an 1 9 , werden geübt , Holzschnitt , Chemie iyp ie , o ine von 

e inem Copenbagener , Namens P i i l gemachte Erfindung, durch 

we l che die Kupferstiebmanier, statt aus der T i e f e gedruckt, erhaben 

w i e im Holzschnitt auf der Schnel lpresse angefertigt werden kann 

und dadurch deren Vervielßilt igung sich auf das 50 fache erhobt, 

ferner Stah l - und Kupferstich, Guil lochirung, Lithographie , Chemi-

graphie, Farbendruck, Galvanoplastik, Stylographie, Galvanographie, 

Photographie etc. 

D i e Anerkennungen, we lche die Leistungen dieser grossart igen 

Anlage bei den verschiedenen Weltausste l lungen der letzten Jabre 

gefunden haben, sind bekannt, w i e denn unter andern bei der Lon-

doner Ausstel lung ausser 6 verschiedenen Medaillen auch ihr a l l e in 

die e ins ig ertheilte grosse Council Medaille s u Thei l ward. 

Die neueste Entdeckung, we l che wir dem Director der Anstalt 

verdanken, ist die des N a t u r s e l b s t d r u c k e s , Phys lo typ ie , nicht 

anpassend so genannt , w e i l der abzudruckende Gegenstand selbst 

sum Abdruck benutzt wird. 

Den Gedanken, e inen Naturgegenstand se lbst zum Druck oder zur 

Erzeugung von Abbildungen zu benutzen, finden wir schon im Jahre 

1 5 7 2 in dem Kunstbuch des A l e x i s P e d e m o n t a n u s ausgespro-

chen. Im Jabre 1660 ertheilte der Däne W o l k e n s t e i n Unterricht 

sur Anfertigung von Pflanzenabdrücken; L i n n e sagt , dass in Ame-

rika ein g e w i s s e r H a s s e l 1707 dergleichen Abdrücke dargestel l t 

b ä t e und später war e s insbesondere Professor K n i p h o f in Erfart 

1733—1764 and mit ihm vereint Trampe aad Re ichard , die sieb 
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hü ^hrosten mit dieser Arbeit beschäftigten, mit einem BacbbaadU^ 

F a n k e eine e igne Druckerei so diesem Zwecke anlegten und 14 

Ceatnrien solche Abdrücke edirten. Anderweitige Versnche g e d ^ t 

die Geschichte der Wissenschaft noch aus dem Jahre 1763*1*1 Frank-

re ich , sowie in Deutschland von L u d w i g im Jahre 1760 (Ectypa 

T^getabilium utihus medicis praecipue destinatorum Halle I769)9 

J u n g h a n s 1785 , H o p p e 1787—1796 (Ectypa plantarum Ratiabo« 

n e a s i u m * ) ) G r a u m ö l l e r in Jena (dessen neue Methode von nattir-

liehen Pflansenabdrurken Jena 1809) und noch später Q p p ( n e u e 

Pflaasenabdrücke 1814). Be i allen diesen Abdrucken wurde siemlicli 

überall dasselbe Verfahren angewendet. Anfänglich schwärzte maQ 

die dasu bestimmten Pflansen mit dem Rauche einer Oellampe oder 

einer Kerse t die man sodann swischen weiches Papier legte und 90 

lange mit dem Falzbein uberfuhr, bis sich der Russ dem Papier 

mitgetheilt hatte. M a r t i n s und H o p p e bedienten s ich , wenn icb 

nicht irre, suerst der Buchdruckerschwärse oder einer mit zähem 

Firnisse versetzten Oelfarbe und erhielten auf diese W f i s e weqig« 

stens mioder vergängliche Abdrucke, denen man aber meist aoeb, 

w i e die von mir hier vorgelegten Werke ze igen , nicht zu ihrem 

VortheiK durch Zeichnung nachhalf. **) 

Jedoch das unvollkommene Resultat dieser doch ziemMcb mühe-

vollen Methode, die Menge der Pf lansen, welche man bei elnep 

grosseren Zahl von Abdrücken hiezu nöthig hatte, we i l IUJSJ* ein 

dasselbe Exemplar nicht oft zum Druck verwenden lies*, waren 

stände, die diesem Verfahren niemals allgemeinen Eingang verschaff-

ten , sondern es stets wieder nach etwaigem Auftauchen in V e r g e h 

senheit gerathen Hessen. Allen diesen Vebelständen ipt nun durcji 

d ie höchst interessante Erfindung des genannten Dirigenten der 

K. Staatsbuchdruckerei, Hrn. A l o y s A u e r , b e g e g n e t , in der 

e iae Erfindung, welche die G e s c h i c h t e d e r d a r s t e l l o n d e o 

K ä n a t e atet^ als ehie der b e d e u t e n d s t e n unserer Zeit b l e i c h * 

aen wird. Herr A o e r ist ein Mann in den besten Jahren, ebenso 

kenntnissvoll «^s überaus freundlich und gefä l l ig , w i e g e w i s s AUo 

erfahren haben w e r d e n , welche bei der jüngsten Versammlung in 

•) H o p p e lernte sein Verfahren von dem Provisor £ . W« M a r t i u a , fyqt 
1784 eine Anweisung, Pflanzen nach dem Leben abzudrucken. herausge-
geben hatte. Die Bctypa plantar. Batisb. selb«t wurden voll dem echtÖV 
atecher M a y r aosgeführt und enthalten auf 800 Tafeln 
zenarten. Apmerk d. Kedactioo. 

*•) Ich leg-e diese Werke nameatlief) desswegen zum VergleSctee ^Or, weil 
nan wähl und da ^ioMeuiuiig aussprechen b^rt^ d^yi B]fh /die Au e r -
sehe Erfindung von den früheren Versuchen dieser Art nicht wesentlich 
uatersohfide, 

17 • 
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Wien mit ihm io Berührung kamen. Gr hatte früher die Typo-

graphie ordnungsmässig erlernt, auch durch 11 Jahre praktisch be-

trieben und war später Lehrer der italienischen Sprache in der 

philo ophisfthen Facultät in Linz. Im Jahre 1841 wurde er sum 

Director des gedachten Institutes berufen, se i t welcher Z e i t , auf 

sehr freigebige W e i s e von der höchsten Behörde unterstutst , die 

Staatsdruckerei zu der gegenwärt igen Ausdehnung und Vorzüglichkeit 

g e l a n g t e , die s ie heut so sehr auszeichnet und unbestritten an die 

Spitze aller ähnlichen Institute atellt« S p i t z e n m u s t e r , we lche 

man aus England geschickt hatte mit dem Bedeuten , dass man in 

England derlei Muster drucke und s ie statt der wirklichen Spitzen 

versende, um diese Waaren mit geringeren Kosten zur Anschauung 

zu bringen, die aber trotz gerühmter Vortrefflichkeit Herrn A u e r 

nicht so bewundernswerth ersch ienen , gaben ihm die erste Veran-

lassung zu se iner Entdeckung, die vorzugswei se in der erfolgreichen 

Anwendung der G a l v a n o p l a s t i k beruht. E s w i r d n ä m l i c h 

d e r z u m A b d r u c k b e s t i m m t e G e g e n s t a n d m i t e i n e r M i -

s c h u n g v o n W e i n g e i s t u n d v e n e t i a n i s c h e m T e r p e n t i n 

b e s t r l c h e n u n d s t r a f f a u f e i n e g l a t t p o l i r t e K u p f e r -

o d e r S t a h l p l a t t e g e l e g t * Auf d iese kommt dann e ine gleich-

fal ls polirte Platte aus reinem Blei und nun lässt man b e i d e , den 

Gegenstand w i e gesagt , dazwischen ge legt , auf einer Kupferdrucker« 

presse durch die beiden Cylinder laufen, we lche e inen momentanen 

Druck von 8 0 0 — 1 0 0 0 Ceutner ausüben. Nach Trennung der Platten 

ze igt sich, dass der Gegenstand in die Bleiplatte e ingepress t i s t : er 

wird behutsam w e g g e z o g e n und das Dess in erscheint nun auf der 

Bleiplatte vertieft. Von dieser Bleiplatte wird auf galvanoplasti-

schem W e g e e ine Kupferplatte entnommen, die das Bild auf das 

Genaueste wiedergibt und nun zum Abdrucke und zur we i teren 

Vervielfältigung benutzt werden kann. D i e ersten naturhistorischen 

Gegenstände, we lche man auf diese W e i s e darstel l te , waren foss i l e 

F i s c h e , dann von Herrn Prof. L e y d o l t g e ä i t e Achate und e i n e 

Zusammenstel lung von Eichenblättern, s o w i e auf Aufforderung von 

Hrn* Sectionsratb H a i d i n g e r von Hrn. Prof. G ö n s t a n t i n * o n 

E t t i n g s h a u s e n anderweit ige verschiedene Pf lanzen, w e l c h e ins<> 

besondere hinsichtlich der Nerven bis in das kle inste Detail w ieder 

g e g e b e n wurden. Alle diese ersten Versuche enthielt e ine im Jahre 

1854 von Herrn A u e r über die Entdeckung des Natnrselbstdruckes 

veröffentlichte Schrift (die Entdeckung des Natorselbstdrnckes. Mit 

18 Taf , in Q. W i e n 1854.). E ine e igenthümliche Art der Verwend-

barkeit solcher Abdrücke wurde durch Herrn R i t t s r v o n P t r g e r t 
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Profes sor an der Akademie der b i ldenden Künste in W i e n , a n g e g e . 

ben. E i n z e l n e geschmackvo l l e i n g e l e g t e schöne Pflanzenformen w o r -

den nämlich a l s Vor lage für ornamentale Ze ichnungen benutzt , 

worauf ich g a n z besonders aufmerksam m a c h e , da man, statt in al-

len d i e s e n B e z i e h u n g e n , hinsichtl ich der Muster von Verz ierungen 

al ler A r t , d ie s o nahe l i egenden e w i g schönen Formen der Natur 

zu w ä h l e n , s ich immer noch gefa l l t , an unschöne , durch wiederho l t e s 

Copiren schon au und für s i ch mi t t e lmäss ige Illuster zu halten und 

s i e zur Verhöhnung a l l e s g u t e n Geschmackes oft auf die mühevol l s te 

und ze i traubendste W e i s e auch noch w e i t e r auszufuhren *). Herr 

R i t t e r v o n H e u H e r , e iner unserer ersten Kryptogamenkenner , 

w a n d t e den Naturselbstdruck zuerst auf d ie Darste l lung von Kryp-

t o g a m e n und z w a r auf A l g e n , F l e c h t e n , P i lze und Moose an ( S p e -

e imen florae Cryptog. va l l i s Arpasch Carpatae Transs i lvaniae conscripsi t 

Ludovicu« E q u e s d e H e u f l e r . E i n e Probe der hryptogamischen 

F lora d e s Arpatsch-Thales in den s iebenburgischen Karpathen« Mit 7 

T a f e l n in Naturselbstdruck.) In achtungswerther Pietät ist d i e s e s 

auch typographisch prachtvoll mit go ldenen Arabesken e i n g e f a s s t e , 

mit deutschem und late in ischem T e x t e ausges ta t t e t e Werk, w i e e s d ie 

Wicht igke i t der hier zum erstenmal ins Leben tretenden Erfindung 

*) Bei dieser Gelegenheit möge es zu bemerken gestattet sein, dass es sieb 
in unterer Zeit überhaupt wohl zieme, auch bei Gemälden, insbesondere 
bei Landschaft«gemalden, auf naturgemässere Damtellung der Vegetations-
verhaltnisse Rücksicht zu nehmen, als dies selbst auf den Gemälden der 
grössten Meister in der Regel gefunden wird. Wer hat jemals auch nur 
einen verrotteten Baum, geschweige einen Wald, vollkommen naturgetreu 
dargestellt, wer den Unterschied gehoben, der sich hier bei den verfchie-
denen Arten als Folge des verschiedenen Baues herausstellt. Denn nichts 
ist hier zufällige Bildung, Alles in der Organisation des Baumes begrün-
det, und doch geht die Darstellung meist nur von dem enteren Gesichts-
punkte aus, wobei es natürlich mit dem Ansätze oder der Biegung dieses 
oder jenes Astes nicht so genau genommen wird. Wer z. B. nicht vorher 
die Organisation eines Coniferen-Stammes mit seinen exaet quirlformig 
gestellten Aesten, die aus dem Innern des verrotteten Stammes oft auf 
wahrhaft grauenvolle Weise hervorsturren, gehötig studirt hat, wird auch 
niemals im Stande se in , ein der Natur entsprechendes Bild davon zu lie-
fern, wozu es besonders in den Alpen, besonders in den durch Lavinen-
stürze und andere Einflüsse absterbenden Arven-Wäldern an trefflichen 
Originalen nicht fehlt. Wo bleibt nun unsere Darstellungsweise des Baum-
stammes ? N u r a u f p h o t o g r a p h i s c h e m W e g e k ö n n e n w i r 
z u r r i c h t i g e n D a r s t e l l u . n g d e s s e l b e n g e l a n g e n , w i e a u c h 
ü b e r h a u p t v o n V e g e t a t i o n s v e r h ä l t n i s s e n j e d e r A r t , n ä u r 
l i e h d u r c h a l l m ä h l i g e V e r k l e i n e r u n g d e r v o n d e r N a t u r 
e n t n o m m e n e n A b b i l d u n g d e r s e l b e n , 
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wohl beansptacheii konnte, iem Andenken der beiden hochferdleoten 

Botaniker H e d w i g und B a a m g a r t e n g e w i d m e t , von denen der 

erstere, der Begründer der wissensehaftUchen Mooskande, aas Sieben-

borgen stammte und der letstere sich hervorragende Verdienote um 

die Flora d ie ses Landes erwarb. H a t u n g a r t e n ' s besonders auch 

an Kryptogamen sehr reiches Herbariom ist dorch die Fürsorge des 

kaiserlichen Ministeriums für Cottas and Unterricht für den Staat 

angekauft ond e ins twei len dem evangel ischen Gymnasium in Her-

mannstadt zur Anfbewahrong übergeben w o r d e n , e ine Um so werth-

vellere Sammlung, als der darauf begründete, nach B a u m g a r t e n ' a 

Tode .von dem siebenburgiscben Vereine für Landeskunde herausge-

gebene 4te Band seiner Flora jetzt zu den grössten bibliographi-

schen Seltenheiten gehört , indem fast die ganze Auflage desselben 

durch Zufall zeratört worden Ist. Nach einer einfachen, aber nichts 

desto weniger anziehenden Schilderung der von Hermannstadt aus 

Jiach dem beinahe an der äussersten Südostgrenze von ganz Oester-

reich g e l e g e n e n Arpascbthale unternommenen Excursionen führt, der 

Herr Verfasser in systematischer Fo lge die in verhältnissmtissig kur-

zer Zeit gewonnenen Resultate seiner kryptogamischen Ausbeute 

auf , an 2 4 5 Arten (3 Algen, 9 3 Flechten, 17 F i lze , 2 8 Lebermoose, 

7 5 Laubmoose , 2 5 Farrn und 4 Lycopodiaceen) und behält sich 

vor, hierüber umständlich in systematischer und in pflanzengeogra-

phischer Hinsicht zu verhandeln , da .er das gegenwärt ig Gegebene 

nur als Zugabe zur Anzeige einer wicht igen Erfindung in der Typo-

graphie betrachtet. Auf 7 Tafe ln finden wir nun 3 3 verschiedene 

Kryptogamen aus der Famil ie der Algen, Pi lze, Flechten (unter an-

dern Thamnodia vermicvlaris S w . , Cetraria nivalis), Leber- und 

Laub-Moose auf e ine grossenthei ls der Zeichnung unnachahmliche 

Wei se dargestellt , viele insbesondere in grosseren Quantitäten offen-

bar zur Erläuterung des rasenartigen Vorkommens (Jungermannien, 

Meesien, Polytrichen) wovon man sonst bei der gewöhnl ichen, durch 

Zeichnung zu bewirkenden Darste l lungsweise zur Ersparung der 

l o s t e n sich zu abstrahiren genöthigt sieht. D ie weitreichende Ver-

wendung der neuen Erfindung auf die verschiedenartigsten Pflanzen 

wurde auch ferner noch durch Herrn Custos F r a u e n f e l d ' s wich-

t iges Werk über die Algen der dalmatischen Küste ausser allen 

Zwe i f e l gesetzt . (Die Algen der dalmatischen Küste mit Hinzufugung 

der von K ü t z i n g im adriatischen Meere überhaupt aufgeführten 

Arten. Wien 1855» Mit 20 Tafeln in Grossquart, auf denen mit Aus-

schluss der Diatomeen und Desmidieen nach K ü t z i n g s S y s t e m an 

150 Arten in natürlicher Farbe mit vortrefflich geratbeaem Toodracke 
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dargt i te l l t erscheineD, von denen nnr einige, wi© e twa Oedogonium 

capülMre and die beiden Spiregyren als wen ig gelungen, al les Andere 

aber als gans vorsüglirbe Darstellungen dieser Familie su betrachten 

sind ja selbst die flat hen, so wenig Hasse und abwechselnde Stfuctur 

darbietenden Ulvaceen ganz gerechte Bewunderung erregen. Diagno-

sen sind nicht be igegeben, jedoch fehlt e s nicht an einseinen inte-

ressanten Bemerkungen, we lche sich auf das Vorkommen and die 

Beachaffenheit der einseinen Arten beziehen.) Bei allen diesen Ver-

suchen stellte sich nun ganz besonders die Vortrefflichkeit der neuen 

BLetfode tu Illustrationen der für das Studium fossiler Pflanpen be-

sonders wichtigen Verbreitung der Nerven in den Blättern so über-

aeugeed heraus, dass der durch seine trefflichen Leistungen in die-

s e m Gebiete bereits rühmlichst bekannte Hr Prof. Dr. C o n s t a n t i n 

v. E t t i n g s h a u s e n sieh veranlasst sah, die mannigfaltigen Formen 

derselben su fixiren und zum Gegenstande vergleichender Unter-

euebipigej) zu machen, die zunächst die für fossile Flora besonders 

interessanten Familien der Euphorbiaceen und Papilionaceen betrafen 

m d anf 28 Tafeln enthalten sind. (Sitzungsberichte der k. Akademie 

Xü* Band* p. 31S u. p. 6 0 0 ; vergl.^auch desselben Tertiärflora von 

B e r ö g in Tyrol. 19 —21.) Die umfangreicbste Anwendung, welche 

jedoch dei* Naturselbstdruck bis jetzt fand, ist in dem der österrat-

cbasehen Flora gewidmeten Werke geschehen, welches Hr. v. E t -

t i n g ^ h a u a e a zugleich mit Hr. Prof. Dr. A l o y s P o k o r n y bear-

beitete und in der kurzen seit der Entdeckung dUser Nethode ver-

flossenen Zeit bereits bis su dem Umfange von 500 Tafeln in Folio 

und 30 Quarttafeln in Quart geführt ist unter dem Titel „Physiotypia 

füentarum austriacarum. Der Maturselbstdruck in seiner Anwendqng 

auf die Gefässpflanzen der österreichischen Kaiserstaaten mit beson-

derer Berücksichtigung der Nervation in den Fiäcbenorganen der 

Pilaasen. Wien 1 8 5 6 . u 

Hiedurch ist nun auch, abgesehen von dem interessanten Ge-

halt des für die Wissenschaft s te ts werthvollen W e r k e s , f i n schla-

gender B e w e i s für die Schnelligkeit und Leichtigkeit geliefert wor-

den , mit welcher sich pbysiotypUche Abdrücke ausführen lassen, 

indem man wohl durch keine andere Methode in der kurzen Zeit 

eines Jahres 8 0 0 Tafeln in Folio hätte schaffen können. *) Die 

eben genannten 3 0 Quarttafeln enthalten die bezeichnendsten For-

• ) Auch der viel geringere Preis verdient Berückiuchtigung. In Steindruck 
würde sieb derselbe.für ein solches Maas» auf 250—300 Tblr. stellen, in 
Pfslnrselbstdmok wie bier kommt es nur auf 160 Tblr, 
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inen und beziehen sich vorzugsweise auf den von den irefll lchtn 

Verfassern zuerst gel ieferten Versuch, e ine al lgemeine Morphologie 

der Nervation der Blätter und blattartigen Organe, Nieder- and 

Hochblätter und Blöthenorgane der österreichischen Flora zu be-

gründen, wodurch eine neue Richtung für die Paläontologie und 

Systematik angebahnt wird. 

Wir können uns nicht enthalten, wen igs t ens Ein iges mit Ruck-

sicht auf den beschränkten Raum aus dem reichen Inhalte der ersten 

Abtheilung hier folgen zu lassen. 

Die Verthei lungsweise der Gefässbündel und der appendiculären 

Organe ist so ausserordentlich mannigfach, dass e s beim ersten 

Anblick fast unmöglich erscheint , hierin e ine Gesetzmäss igkei t zu 

erkennen. Man glaubt einen Zusammenhang zwischen Blattform 

und Nervation zu entdecken, und leitet daher bald die Figur des 

Blattes aus der Vertheilung der Nerven , bald aber auch umgekehrt 

diese aus jener ab. In der Mehrzahl der Fäl le ist dies wohl als 

richtig anzunehmen, jedoch fehlt e s nicht an zahlreichen Ausnahmen 

von dieser Rege l . Auch haben oft Pflanzen sehr verschiedener Fa-

milien übereinstimmende und Pflanzen ein und derselben Famil ie , 

ja selbst ein und derselben Gattung sehr verschiedene Nervations-

formen; viele Ordnungen und Famil ien kommen allerdings hierin 

sehr uberein. Sehr zahlreiche und genaue Untersuchungen einhei-

mischer und exotischer Pflanzen liefern dem Herrn Verfasser das 

wicht ige Resultat , dass die Nervation e in und derselben S p e e l e s im 

Typue stets sich gleich ble ibe , durch welchen in der Natur begrün« 

deten Satz allerdings e ine feste Grundlage zu vergleichenden Unter-

suchungen gewonnen wird. Die gese tzmäss ige Verbreitung der Ner-

ven in den Flächenorganen der Pflanzen ergibt sich aus der Beschaf-

fenheit der einzelnen Nerven, wobei ihr Ursprung, Stärke, Länge , 

Richtung, Verlauf, Veräste lung , Zahl und gegense i t ige Verhältnisse 

der gleichartigen Nerven e ines Organes in Betracht k o m m e n , Mo* 

mente , die auf Zählutig und unmittelbarer Messung beruhen, sehr 

exaete Beobachtungen zulassen und hier genau erörtert werden. 

S i e alle bedingen zusammengenommen die Nervationsform e ines 

Pf lanzenorgans , die sich nach den angedeuteten Richtungen bin 

erschöpfend beschreiben und genau charakterisiren lässt . Grösseren 

Schwierigkeiten unterl iegt e s , w e n n man mehrere ähnliche Nerva-

üonsformen unter einen gemeinschaftl ichen Begriff bripgen wil l , die 

auch die Herrn Verfasser trotz angewendeten F l e i s s e s und Scharf-

s inns zunächst noch nicht zu bewält igen vermochten, sondern in ächte 

Forscher cbarakterisirender und wohlanstebender Offenheit bekennen, 
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AtM tonSehsl ketae • i range Clastification, sondaro nor aina ap. 

proi lmatira Zoiammenste l lang verwandter Grnppan t o liefern var-

mochtan, and ein vol lständiges Sys tem nor dann aufgestellt werden 

könne, wann die bezüglichen Vntersochnngen auf die aller bekannten 

Pflansenformen der Erde ausgedehnt sein werden. Insofern aber 

die Herren Verfasser jetxt schon so Varsuglichas leisten und W i e n 

seibat w i e w e n i g e andere Orte durch se ine umfangreichen Samm-

lungen ein so grosses Material für diese Untersnchongen liefert, er-

scheint e s im Interesse der Wissenschaft im höchsten Grade wun-

schenswerth , dass s i e d ieses Ziel nicht aus dem Auge verlieren, 

sondern fortfahren, nach se iner Realis irung eifrig xu streben. Sehen 

jetxt kann man ihnen die Versicherung g e b e n , dass Niemand, der 

sich mit der mehr ader minder gegenwärt ig bei uns einheimiacben 

verwandten Tertiärflora beschäftigt, ihre Arbeiten entbehren kann and 

dass d iese als wahre Grandlage aller vergleichenden Vntersachangen 

dieser Art xu betrachten sind. Die Herrn Verfasser theilen alle Ner-

vationsformen in 2 Hauptgruppen: Die Gefässbündel, die in die Blatt-

scheibe eintreten, bleiben entweder cum grössten Theil in Form 

e ines einxigen Primärnerven vere in t , welcher von jeder Se i te anter 

bestimmten Winkeln Aeste (Secundärnerven) absondert, oder die Ge« 

fassbundel trennen sich gleich bei ihrem Eintritt in mehrere gleich 

starke Primtirnerven, oder Basalnerven, w e l c h e entweder einfach 

oder äst ig sind. Das erstere, bei Dicotyledonen vorxugsweise ja fast 

allein vorkommende Verhältniss enthält einen Theil der winkelner-

vigen Blätter D e C a n d o l l e ' s , nämlich die fiederförmig verxweigten 

Nervationen; das letztere, das bei Honocotyledonen vorherrscht, nicht 

selten jedoch auch bei Dicotyledonen angetroffen w ird , umfasst die 

krummen uod bandförmigen Nerven D e C a n d o l l e ' s . In die erste 

Hauptgruppe rechnen s i e 1) die randläufigen, 2) die bogenlaufigen, 

3 ) die gewebläui igen Nervationsformen; xu der zwei ten Haaptgrappe 

gehören 4) die parallelläufigen, 5 ) die krummlänfigen, 6 ) die apitx-

läufigen und 7) die strablenläufigen Nervationsformen. Alle diese 

Hauptabtheilungen zerfallen nun wieder in verschiedene Unterabthei-

lungen, die alle ebenso w i e die speciel len morphologischen Verbält-

n isse der Blattnerven, bei Kryptogamen, Monocotyledonen and Di-

cotyledonen and endlich auch die Nerven der anderweit igen appen-

diculären Organe, w i e Blüthenhüllen der Mono« und Dicotyledonen, 

die der Blattscheide, der N e b e n - und Deckblätter, durch mehr a l s 

5 0 0 gut ge lungene , ja oft wahrhaft unübertreffliche, eben darch Na« 

turselbstJruck dargestel l te Abbildungen erläutert .werden , woraus 

man sieb e ine Vorstel lung von der Umsicht und dem F l e i s s e der 
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Herr« VtrfaMtr M e h e n kann, die im verhältaiBwi^ai^ m kiirser 

Zeit eirt ao mnfangreiebes Material zu bewältigen aad in syMemati-

»die Ordnang so bringen vermochten. Se i te 6 3 findet sieh eine 

(Jefrerftleht dieser Verhältnisse und die Erklärong der Tafe ln , den 

aach übrigen Theil das Bandes (263 Seiten) füllt die Bescbraibang 

dar atif den 500 Yaf» befindlichen Abbildungen aoa, die inji gans be-

aandürer Berüekaiebiigung der Nervatiensverbältniase geliefert wird. 

Die 500 in 5 Abtheilungen nach Familien geordneten Foliotafeki 

ateliea die einselnen Arten der Flora austriaca oft in mehreren E iem-

f laren, im Ganzen 600 Arten dar. Zun Naturaelbatdruck eignen sich 

atuf! nach den Erfahrungen der geschätzten Herrn Verfasser nur vell-

kemmea getrocknete, gut ausgebreitete und schon möglichat flach 

gedc&ckte Kxeiaplare. Dicke Warseistöcke oder StengeL, wenn aie 

nicht schon früher aarschnitten oder flach gepreast waren , l iessen 

#1# vor dem AbdrteJtt noch durch eine Walze gehen pnd platt drü-

cken. Daa weiche JUei nimmt nach ihren Erfahrungen wohl auch 

die dicksten Eindrücke auf , aber dabei verschieben sich in der Re-

gel die benachbarten Theile oder bleiben ganz aus. Ob sieb nicht 

vielleicht auch die Galvanoplastik umgehen Hesse, wenn man su 

dtom ersten Abdruck härtere Platten als Blei, e twa Legirungen man-

cherlei Art (von Blei und Zink) verwendete, ist noch nicht entschie-

den und wird fortdauernd noch untersucht. lHöglicha$ flache TJieile 

ViOH Pflanzen, w i e auch ganze Pflanzen, namentlich F a r m , Gräser, 

ieeektenfliige) mit f e toem Gräder und ähnliche Gegenstände l iefern 

iMWuaderungswürdfge, durch keine andere Methode erreichbare Bil-

der, die als wahre Originale betrachtet werden müssen; ja nament-

lich Blätter, Bluthenhüllen zeigen oft noch mehr Details der Nerva-

l ien, als man sonst äusserlich wahrnimmt. Denn selbst die feinsten 

Ramificatipnen der quaternären und quinternftren Nerven, s o w i e die 

Senat kausl sichtbaren Nerven mancher fleischigen oder sarten Laub-

oad Blfttbenblätter erscheinen auf der Kupierplatte scharf ausgeprägt, 

so dass maq von ihnen in Waibrbeit wohl sagen kann, dass s i e in-

atraetiver als die msiärJichen Pfladizen sind. S iaubgefasse , Stempel 

b. &. drücken sieb, ojbaebon von Blumen- und Kelchblättern bedeckt, 

*a 4e*tljeb M a , dasa der ganze Blüthenbau wie durchsichtig er-

eebeiat, Jeaaglekfbeii aelbat SameoLnoapen in Fruchtknoten und Sa-

mm der entwickelten Früchte der Cruciferen und Papil ionaceen, 

Drusen und Haare auf den Blättere. 
Fi t all« bliese Behauptungen nun liefern die ^Abbildungen hin 

f f Wieade Beitrage, von denen ich nicht verfehle, bei der nun folgen-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0268-4

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0268-4


m 

I t n AoCxiMong der illattrirteii Familien auf e inige wenigi ten« 

merksam za machen, die ganz besonders geiaogen sind: 

I. Band. Tab. 1 - 1 0 0 . 

Equiselaceae. Die zarten Verzweigungen, deren Glieder mir 

mit der Loope tu erkennen s ind , onnacbahmlicfa deutlich, w i e s i e 

ftatfirlich noch niemals abgebildet wurden. Dasselbe gilt von der 

nächstfolgenden Familie derFarrn. Die Fruchthfiafchen der mit Schitp-

peö bedeckten Blattfläche von GrammUis Ceterach dennoch er-

keünbar, bei andern fruchttragenden mit der Loupe der gegliederte 

Ring der Sporangien zu erkennen. Lycopodiaceen, hv&teae, Saf* 

etniaceae, JUarsileaceae, Gramineae. Ueberraschend die Hannig-

faltigkeit in den Blattnerven der Gramineen, Aehrchen der einzelnren 

Bluthen mit ihrem Inhalt oft w i e präparirt, nur vielbluthige, cyliü-

drische Aehren, w ie Brachypodium, zeigen nur Umrisse, dagegen bei 

vieleti auch die Spelzen deutliche Nervatur (lütliea oU\**ima a. m a.) 

Haare der Stipa*Arten unübertrefflich deutlich, 

IL Bd. Tab. 101—200. 

Gramineae, Fortsetzung. Cyperoideae, oft 5 — 6 Eiemplare auf 

einer Tafel . AlUmaceae^ Butomeae, Bluthen sehr deutlich« Junca-

c e e n : Haare der Blätter deutlich ; Melanthaceae% Liliaceae: Nerven 

der Perigonblätter sehr deutlich, die dabei auch noch in natürlicher 

Lage sich bef inden, Zwiebe ln , als zu dicke Gegenstände, meist ge -

quetscht, e inzelne wohl erhalten; SmUaceae, das kriechendeRbizom, 

gut erhalten, w i e auch die quirlförmige Stellung der Blätter bei 

Convallaria verticillata, Hydrocharideae , Irideae: BluthenhuDen 

mit ihrer Nervatur, bei den meisten auch die Stellung der Perigp-

nialblätter noch erkennbar. Dessgleichen bei den Amaryllideen. Or-

chideen: die Knollen grösstentbeils dargestellt, w i e auch die einzel-

nen Thei le der Blütben. Flutiales. Arpideae : die Blüthenkolben 
deutlich, nicht die Knollen. Typhaceae, Aroideae. 

III. Bd. Tab. 2 0 1 - 3 0 0 . 

Betulaceae. Urticeae: jedes Brennhaar erkennbar. SaUdoeae: 

Kätzchen meist vortrefflich, die weiblichen mit den mehr isolivtan 

Bluthen noch deutlicher als die männlichen. Chenop9deae. 

nia herbacea trotz der flekebigro B^sehaffenbeit g«t geratken. i to -
lygoneae, Santalaceae^ Baphnoideae, Aristolechieae, 

Plumbayineae, Valerianeae, Diptaceae. Blütbenköpfchen «der iAr«-

bioeen trotz der sagletah «idhÜHMren Nervatien der tttvtben «rbaheU, 

dee^ le i cben der Compossten, besondere der Cyneroitpfcttien, wfte die 

wollighaarige Besebaffisnfaett dejr lüeMtekn n. a. m. Campan&mn* 
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Staobgefaflse der Glockenblomen auch sichtbar, nebst den Griffeln 

durchgedrückt. Rubiaceae. Lonicereae. 

IV. Bd, Tab. 3 0 1 — 4 0 0 . 

Gentianeae. Labiatae: die viereckige Beschaffenheit des Sten-

ge l s qnd die qnirlförmigen Bluthenstände wohl erhalten. Atperi-

feliae: j edes Höckerchen mit dem entsprechenden Haar sichtbar. 

Solaneae. E ine j a n g e Kapsel von Datura Stramonium dargestellt. 

Polemoniaceae. Scrophularineae. Ulriculnrieae: die kaum gekannte 

Nervation der Blätter von Pinguicula sichtbar. Primulaceae. Eri-

caeeae. Umbelliferae. Die oH sehr dicken Blüthenstände w i e bei 

Angelica sylvestris vortrefflich erhalten. Araliaceae. Corneae. Saxi-

frageae. Zahlbrucknera paradoxa mit zierUcher Nervation. Ranun-

culaceae. 

V. Bd. Tab. 4 0 0 — 5 0 0 . 

Ranunculaceae. Durchweg vortrefflich. Die unter andern auf 

die Lage der ßluthentheile gegründeten Unterschiede zwischen Aco-

uiten leicht an bemerken. Paeonia tenuifotia vorzüglich in allen 

Theilen. Papaveraceae. Fumariaceae. Cruciflorae. Samen in den 

Schoten sichtbar, besonders hti^Lunaria redivica. Nymphaeaceae, 

Blätter sehr deutlich. Blüthen bei N. pumila mit allen Thei len er-

halten, weniger bei den andern, w a s den Stempel betrifft. CisCineae. 

Droseraceae. Vioiarieae. Cucurbitaceae. Caryophylleae. Molvaceae. 

Tüiaceae. Hypericineae Acerineae. Hippocastaneae. Polygaleae. 

Cdistrineac. Rhamneae. Euphorbiaceae. Lineae. Omothereae. Po-

maceae. Rosaceae. Ämy jdaleae. Papilionaceae. 

Jedoch ungeachtet dieser und anderer hier nicht erwähnten Vor-

züge, welche diese nene Methode ausze ichnen, darf man doch nicht 

meinen, dass dadurch andere Abbildungen jemals entbehrlich gemacht 

werden dürften, ganz besonders w e n n e s s ich um Darstel lungen in 

vergrossertem oder verkleinertem Massstabe oder der durch ihre 

Stellung vorzugsweise charakteristischen Blüthentheile handelt , w i e 

z. B. in der Famil ie der Orchideen, Sc i tamineen , Irideen u. s. w . 

Umfangsreiche, structurlose Pflanzentbeile, dicke S t ä m m e , Stenge l ' 

grosse oder saft ige Früchte bleiben selbstrednend ebenfalls ausge-

schlossen. Dagegen lassen sich die Stel lungsverhältnisse der Blät-

ter ganz gut erkennen, ebenso Messungen von Winkelverhältnissen 

und Dimensionen dieser Art noch an ihnen vornehmen, ja selbst die 

eckige Beschaffenheit der Stenge l oder Wurzeln verliert s ich trotz 

des gewal t igen Druckes , welchen die Pflanze aushalten m u s s , kei-

» e s w e g s i m m e r , sondern vermag in vie len F ä l l e n , w i e bei Lilium 

bulbiferum, Acer monspes*uUinum% noch unterschieden su werden. 
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Uebrigens wäre es wahrhaft voreilig, wenn man überhaupt bei den 
so ausserordentlich jugendlichen Alter der Erfindung jetst schon über 
die Grenze der üaretellnng dieser oder * jener Pflanzen oder Pflanzen-
theile zu urtheilen sich anmasste. Hiezu kommt noch, dass in 
der That schon jetzt ein sichtliches Vorschreiten in allen Productio* 
nen sich kund gibt, wenn man die ersten vor 2 Jahren publicirten 
Abdrucke mit den späteren vergleicht, die sich vor jenen schon sehr 
vortbeilhaft auszeichnen. Ganz besonders gilt dies von den im 
Juni d. Ja. publicirten Abdrucken (Dr. A. P o k o r n y , über die Dar-
stellung einiger mikroskopischer botanischer Objecto durch Natur* 
selbstdruck. Mit 2 Tafeln) von Querschnitten von filono- und Dicoty-
ledonenstengeln, Wasserfarrn, Laub- und Lebermoosen, Tannenholz 
auf Lackpapier, welche bei näherer Betrachtung eine uberaus zarte 
bis in das kleine Detail von Zellen und Gefässen mit der Loupe 
oder dem Mikroskope erkennbare Structur zeigen, wie bisher noch 
niemals durch irgend ein Verfahren ähnlicher Art erreicht wurde» 
Zur Vergleichung dieser mikroskopischen Abdrucke hinsichtlich der 
Feinheit der Zeichnung wurden die anerkannt feinsten graphischen 
Darstellungen als Guillochirungen, Stahlstiche, Daguerreotype und 
Abdrucke geätzter Achate gewählt, wobei sich ergab, dass die fein^ 
sten Linien jener Abdrucke zehnmal feiner als die Linien der erwähn-
ten Guillochirungen und die dunklern Striche der Stahlstiche 6—7 
mal feiner als die feinen Linien der letzteren und selbst 2 mal fei-
ner als die feinsten an den untersuchten Stahlstichen vorkommenden 
Linien waren. Diese Feinheit der Zeichnung anf Papier wird im All* 
gemeinen nur erreicht und theilweise ubertroffen von einem in der 
kais. Staatsbuchdruckerei angefertigten Daguerreotype. Die Linien,* 
welche in den vorliegenden Abdrücken die einzelnen Zellen um* 
scbliessen, sind durchaus nur zwischen 0,00025 bis 0,00075" stark. 

Für kleinere .Blätter und ähnliche vegetabilische Gegenstände 
lässt sich nach den später im Juli bekannt gemachten Versuchen des 
Herrn P o k o r n y die Galvanoplastik umgehen, wenn man nach der 
Angabe des Factors der k. Staatsbuchdruckerei, Herrn F r e y , die aos^ 
Zinn und Blei bestehende Metallcomposition, wie sie tum Notenstich 
verwendet wird, zu Abdrücken wählt und dann die Buchdruckerpresse 
hiebe! in Anwendung bringt, wodurch jedenfalls das Verfahren sehr 
vereinfacht wird. (Dr. P o k o r n y über die Anwendung der Buch-
druckerpresse zur Darstellung physiotypischer Pflanzenabdrücke, mit 
3 Tafeln. Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenscb. 21. Bd. 
2. Heft. Jahrgang 1856. Juli. p. 263. 

Wenn sich nun aber aus dieser Darstellung, die nur das Wt* 
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••ottichste der neoeu Methode £tt schildern sich bestrebt, hlnreU 
chead ergibt, welchen grossen Gewinn sie so zn sagen aaf dlrec 
tem Wege der Wissenschaft bereits verschaffte und unstreitig auch 
noch in der Folge berbeiführen wird, so ist doch auch noch anf 
den indirecten woblthtitigen Einflass hinzuweisen, den sie anf die 
gesammte Darstellongs- und Abbildnngsmetbode von Naturgegenstän. 
den haben wird. 

Niemand, der diese wahren Ectypa natnrae mit Aufmerksamkeit 
betrachtet, kann sieb diesem Einflnsss entsiehen und wird, wenn er 
aneb genothigt i s t , andere oder die bisherigen Abbildungsmethoden 
sa gebrauchen, denjenigen Theiien insbesondere der Nervation der 
gesammten Blattgebilde mehr Aufmerksamkeit zuwenden, als dies 
bis jeUt fast ganz allgemein geschehen ist , wodurch selbstredend 
auch die anderweitigen Abbildungen an Wahrheit und Natur nur 
gewinnen werden. Wir können also in der Tbat nur aufrichtig 
wünschen, dass die kaiserliche Regierung, welche bisher auf so 
liberale Weise diese wichtige Erfindung und die durch deutschen 
Fleiss und Talent durch sie hervorgerufenen literarischen Leistun-
gen unterstutzte, ihr auch ferner noch die Hülfe zu Theil werden las-
sen möge, die sie wahrhaft verdient, da ihr gewiss noch eine grosse 
Zukunft beschieden ist. Mir besonders ist es schliesslich eine an-
genehme Pflicht, eben dem Herrn Director des ausgezeichneten In-
stitutes hier öflentüch für die Liberalität zu danken, die mich in 
den Stand setzte, Ihnen, hochverehrte Anwesende, diesen Vortrag 
auf recht instruetive Weise halten zu können. 

. MJ. K«i ' .. .. J l , . • - ' v ' 1 '' ' ' 

Gelehrte Anstalten ui|d Vereine. 
* Am April d. Js. hielt die k. botanische Gesellschaft zu He« 

gensburg eine ausserordentliche Sitzung, die durch ihren anwesenden 
Ptftsee, Herrn Hofrath von H a r t i u s ans München, mit einer 
freundlichen Bewftlkommnungsrede eröffnet wurde. Der Director 
Dr. F ö r n r o k r berichtete über die Arbeiten und Veränderungen 
der Gesellschaft im verflossenen Jahre , gedachte der im Laufe 
desselben hingeschiedenen Mitglieder und ihrer Verdientte um die 
Geselischaft und wies dann in kurzen aber sprechenden Zögen nach, 
dass alle Attribute der Gesellschaft in steter Zunahme sieh befinden 
and somit in feder Beziehung ein erfreulicher Fortschritt sichtbar 
sei. Der Kassier, Hr. Rachnungsrath H o f ma n n , berichtete so-
dann über die EianabmeM and Aasgaben der Gesellschaft im ver* 
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